vollkommene Rechtsfreiheit erwarten. 


W 18. Sonnabend 


Inland. 


Berlin, den 20. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General- Adjutanten, General der Jufanterie, von Nabmer, den Schwar⸗ 
zen Adler⸗Orden in Brillanten zu verleihen. 


Der Pair von Frankreich und Grand von Spanien, Herzog von Zaylur, 
ift von Paris, und der Erb Kämmerer im Fürſtenthum Muͤnſter, Graf von 
Galen, von Aſſen hier angekommen. 


(Der Strafgeſetzentwurf.) Es ſcheint faſt, daß der neue Geſetzentwurf 
nicht Verbeſſerungen genug enthalte, um wirkliche Abhilfe zu leiſten, und nament⸗ 
lich mochte man zweierlei von dieſem neuen Geſetzbuche wünſchen: zuerſt, daß es 
dem Bürger eine vollftändige Belehrung darbiete über Handlungen, welche der 
Staat mit Straſe belegt, und zweitens, daß es dem Bürger eine vollſtändige 
Rechtsſicherung gegen Jedermann gewähre. Beſondere Strafgeſetze können über 
48 nachgewieſen werden, die in mehr als 30 verſchiedenen Verordnungen zu ſuchen 
ſind, und doch ſind dies zum Theil gerade Geſetze, deren Unkenntniß dem recht⸗ 
ſchaffenen Manne gefährlich werden kaun, wie z. B. die 8 en 
Steuer-, Jagd-, Zoll- u. ſ. w.s Contraventionen, über den affeng 


M a 3 ampfmaſchinen ze. Für's 

F ten, über Anlage von D N i r N 

Ri Ki Pr 10 e dem Bürger keine vollſtändige Rechtsſicherheit 
1 ’ L 


gewährt; es bleibe $. 5 des Geſetzes vom 29. März 1844 noch in Kraft, wonach 
Verbrechen von Beamten nur daun beſtraft werden ſollen, wenn die vorgeſetzie 
Behörde darauf anträgt. Dabei iſt aber zu berücksichtigen, daß die erecutiven 


Beamten doch in den wichtigſten Fällen nicht nach dem Geſetze, ſondern nach den 


i i Gi Vorgeſetzte 
Befehlen ihrer Vo ten zu handeln verpflichtet find. Giebt alſo der 
ee wird gewöhnlich der unſchuldige Untergebene, der 


jenen Befehl hatte ausführen müſſen, an feiner Ehre, Freiheit oder Vermögen. 


geſtraft, ohne daß die Landesgerichte ihn in Schutz nehmen. Soll ein Strafgeſeb⸗ 
buch Rechtsſicherhelt gewähren, fo ſei es unerläßlich, daß der Unſchuldige von ihm 
nicht getroffen, der Schuldige dagegen nicht verſchont werde. Auch ſelen die = 
fee über mündliches oder öffentliches Verfahren noch nicht überall eingefuhrt un 

hätten den Ständen über Begutachtung vorgelegen. Der Straſgeſezentwurf mie 
daher umgearbeitet, vervollſtändigt und von einem Geſezbuche über das ‚GSriminals 
verfahren begleitet, dem nächſten Landtage vorgelegt werden; es möge zugleich ande 
geſprochen werden, daß man alle Vergehen dem Zuchtpolizeigerichte, alle Verbre⸗ 
chen, mit Ausnahme der militäriſchen, der alleinigen Competenz der Geſchwornen— 


gerichte überwieſen zu ſehen wünſche. Nur unter ſolchen Prämiſſen laſſe ſich eine 
ollt Gerade aus dem bürgerlichen Leben und 


mit dem einfachen gefunden Verſtande des Bürgers müſſe das Geſetz beurtheilt 
werden, und gehöre zur Prüfung jenes Geſetzentwurfes eben keine große Gelehr⸗ 
ſamkeit; es wäre vielmehr ein Unglück, wenn Geſetze von der Art ſeien, daß nur 
Gelehrte fie verſtänden. 


* Poſen, den 19. Jan. (Schluß des geſtern abgebrochenen Berichts über die 
vierte öffentliche Sitzung der Stadtverordneten.) — Ueber den in letzter Sitzung an 
den Magiſtrat gewieſenen und von demſelben wieder zuruͤckgelangten Antrag auf Con⸗ 
ſensertheilung zum Verkauf eines zur Wierzbock-⸗Mühle gehörigen Grundſtückes wurde 
vom Hru. Stadtverordneten Pilas ki ein längerer Vortrag gehalten, in welchem er die 
wahre Sachlage klar auseinanderſetzte und namentlich darauf hinwies, daß wenn 
man es früher vernachläſſigt habe, die der Stadt aus der Verleihungsurkunde, 
nach welcher dem erſten Beſitzer die Mühle gegen einen Erbpachts⸗Cauon don 
500 Fl. für ſich und feine Nachkommen bis zum 8. Grade in abſteigender Linie 
überlaffen ſei, bei deſſen Abſterben fie aber der Stadt wiederum als Eigenthum 
zufallen ſolle, — erwachſenden Rechte vollſtändig durch hypothekariſche Bintrar 
gung zu wahren, fo ſel gerade jetzt Zeit und Gelegenheit dazu, das Verſäumte 


Rn 
des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof⸗ Buchdruckerei von W. Decke 


den 22. Januar 1848. 


nachzuholen, indem man ſo lange den verlangten Conſens verweigere, bis die 
vollſtändige Eintragung in das Hypothekenbuch nachgeholt ſei. Auf den Antrag 


des Herrn ze. Pilaski beſchloß die Verſammlung, ungeachtet der lebhaften Ge⸗ 


genreden des Herrn Bürgermeiſters Guderian, den Conſens in der beantragten 
Art nicht zu ertheilen. — Dagegen wurden mehrere Conſenſe zum Verkauf nicht 
laudemialpflichtiger Grundſtücke ꝛc. auf St. Martin, der Ober⸗Wilde u. ſ. w. er⸗ 
theilt. — Die von mehreren Schullehrern für ſich beantragten Gehaltszulagen 
wurden, obgleich namentlich von Herrn Stadtverordneten Klug für den Lehrer 
Kirſte warm unterſtützt, nicht bewilligt, dagegen die definitive Anftellung eines 
bisher interimiſtiſch fungirenden Lehrers genehmigt. — Auf Grund eines Kom- 
miſſtonsberichts wurde beſchloſſen, daß der Eigenthümer Kleemann aufgefordert 
werden ſolle, die auf den Kämmereihof fallende Traufe ſeines Speichers zu ent⸗ 
fernen, da jetzt dort eine Gebäulichkeit befindlich ſei, die durch die Näſſe bereits 
gelitten habe. — Auf den Antrag einer zweiten Commiſſion zur Ermittelung, ob 
hinter dem Kleemannſchen Grundſtücke ſich noch ein der Stadt gehöriger Platz be⸗ 
finde, wurde beſchloſſen, die Sache wegen Mangels an Situationsplänen fo 
lange ruhen zu laſſen, bis gewiſſe, jetzt in Berlin befindliche Prozeßakten zurück 
fein werden, bei welchen ſich, nach der mündlichen Mittheilung des Herrn Buͤr⸗ 
germeiſter Guderian, ein vielleicht theilweiſe benutzbarer Plan befinden ſoll. — 
In Betreff des Lokals, welches der Kaufmann Grätz im Rathhauſe für 3 Rthlr. 
gemiethet und für 40 Nethlr. jährlich wieder vermiethet hat, wurde beſchloſſen, es 
dem ıc. Grätz ferner zu belaſſen, weil daſſelbe der beſondern Verhältniſſe wegen ſonſt 
gar nicht mehr vermiethet werden könnte; jedoch ſoll die Miethe auf etwa 20 Rthlr. 
erhöht werden. — Hierauf wurden vom Hrn. Stadtverordneten Hirſch die von der 
ernannten Reviſions-Commiſſion über die Armenkaſſen-Rechnung p. 1846 gezogenen 
Monita verleſen, und auf den Antrag derſelben dem Rendanten Decharge ertheilt; 
desgleichen wurde auf den vom Stadtverordneten Herrn Grunwald verleſenen 


Bericht der betreffenden Commiſſion die Hundeſteuerkaſſen-Rechnung pro 1846 


dechargirt. Dagegen waren über beide Verwaltungszweige weſentliche Monita 
gemacht worden, welche an den Magiſtrat zur künftigen Beachtung reſp. Abhülfe 
der Mängel überwieſen wurden. — Ein Antrag auf ſtrengere Kontrolle der 
ſteuerpflichtigen Hunde blieb auf ſich beruhen, da von Herrn Bürgermeiſter Gu⸗ 
derian erklärt wurde, daß eine ſolche durch angeſtellte Beamte zu theuer ſein, 
übrigens aber alles Mögliche gethan würde. — Hierauf wurde von Herrn ꝛc. 
Grunwald der Commiſſions-Bericht über die erfolgte Notatenbeantwortung der 
Servis⸗Rechnung pro 1846 verleſen, auf Grund deſſen die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, erſteus die Decharge bis dahin nicht zu ertheilen, wo durch Beläge nach— 
gewiefen worden, auf welche Weiſe der zur Kämmereikaſſe gefloſſene Ueberſchuß 
verwendet ſei, ſodann aber den Magiſtrat zu erſuchen, den Rendanten Bau dach 
wegen der unpaſſenden, die Commiſſtons-Mitglieder, und durch dieſe die ganze 
Verſammlung, beleidigenden Urtheile und Bemerkungen, welche er ſich in der 
Notaten-Beautwortung nieder zu ſchreiben erlaubt, zurecht zu weiſen, und daß 
und wie ſolches geſchehen, der Verſammlung anzuzeigen. Uebrigens wurden bei 
dieſer Gelegenheit viele Klagen über Ueberbürdungen, Bevorzugungen, Unord⸗ 
nungen und Unregelmaͤßigkeiten im Servis-Einquartirungsweſen zu Sprache ge⸗ 
bracht, und namentlich erklärte Herr Wendtland, daß alle feine bisherigen 
Beſchwerden nicht nur erfolglos, ſondern überhaupt ohne Antwort geblieben wä⸗ 
ren; dagegen forderte Herr ze. Guderian dazu auf, spezielle Falle dem Magi⸗ 
ſtrat ſchriftlich mitzutheilen, zugleich aber erſuchte er den Vorſteher der Verſamm⸗ 
lung, den Stadtverordneten Herrn Grunwald, welcher ſich in der Hitze der 
Diskuſſion in Bezug auf den Magiſtrat des Wortes „ Pflichtwidrigkeit“ bedient 
hatte, deshalb zur Ordnung zu verweiſen, weil jener dadurch die dem Magiſtrat 
gebührende Achtung verletze, worauf Herr ze. Grunwald zwar dieſe Aeußerung 
als Uebereilung ſofort zurücknahm, Herr ze. Pilaski dagegen das Wort ergriff 
und erklärte, daß die Stadtverordneten berechtigt und verpflichtet ſeien, Pflicht⸗ 
wibrigfeiten des Magiſtrats, wenn ſolche zu ihrer Kenntniß kämen, zur Sprache 
zu bringen, und daß gerade hier der Ort dazu ſei, weshalb Herr Grunwald 
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mit Recht das Wort Pflichtwidrigkeit ausgeſprochen habe, wenn er das Vorhan⸗ 
denſeyn einer ſolchen beweiſen könne; eine Proteſtation gegen den Gebrauch 
dieſes Wortes im Allgemeinen ſei daher um ſo mehr unſtatthaft, als die Magi⸗ 
ſtrats⸗Mitglieder ſich an der Diskuſſion nicht betheiligen dürften, fie alſo dieſelbe 
als ungehört betrachten müßten. Hierbei bemerken wir noch, daß heute über- 
haupt die anweſenden Magiſtrats⸗Mitglieder ſich wiederum fo lebhaft an den Dis⸗ 
kuſſionen betheiligten und Einfluß auf das Reſultat der Berathungen zu gewinnen 
ſuchten, daß Herr Stadtverordneter Bielefeld ausdrückliche Veranlaſſung nahm, 
dagegen energiſch zu proteſtiren und ſie in ihre Stellung zurückzuweiſen. Endlich 
wurde von einem Mitgliede noch der Antrag geſtellt und genehmigt, die amt 


lichen Zeitungsartikel über die in den Situngen zur Berathung kommenden Ge⸗ 


genſtände, auch in die Polniſche Zeitung einrücken zu laſſen. Herr Stadtverord⸗ 


neter Szymanski uͤbernahm freiwillig die Ueberſetzung derſelben in's Polniſche. 


Der Vorſteher erklärte die Sitzung für geſchloſſen. e 

Berlin, den 19. Jan. (Allg. Pr. Ztg.) Nach der in Nr. 18 dieſes Blat⸗ 
tes enthaltenen Mittheilung über die Eröffnung der Sitzungen des Vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchuſſes hat derſelbe die Veröffentlichung ſeiner Verhandlungen 
beſchloſſen. 

Das Protokoll der Sitzung vom 18ten d. iſt uns nun zwar bis heute wahr⸗ 
ſcheinlich deshalb nicht zugekommen, weil die ſtenographiſche Kanzlei noch nicht 
vollſtändig eingerichtet ſein wird; indeſſen hoffen wir von morgen an mit der Mit⸗ 
theilung der Verhandlungen beginnen und ſolche ununterbrochen fortſetzen zu 
können. 0 

Berlin. — Der Jahrestag des, gleichzeitig mit der Erhebung des Hohen: 
zollerſchen Kurhauſes zu der Preußiſchen Königswürde, am 18. Januar 1701 
von König Friedrich J. geſtifteten hoͤchſten Hausordens vom Schwarzen Adler 
iſt dies Mal ungewöhnlich feierlich begangen worden: es galt, die Verdienſte eines 
in den wichtigſten Staatsgeſchäften ergrauten, in allen Klaſſen der Geſellſchaft 
gleich hochgeachteten, Jubelgreiſes, des Staatsminiſters Rother, würdig zu bes 
lohnen. Zn dem Ende haben Se. Majeſtät der König, als Oberhaupt des hohen 
Ordens, geruht, zum erſten Male eine, ſeit den Tagen des erlauchten Stifters 
nicht wieder in gleich impoſanter Weiſe ftattgehabte, Feier auf den geſtrigen Jah: 
restag anzuordnen, und im Beiſein der verſammelten Ordensritter und eines 
glänzenden Hofſtaates, den Gefeierten mit den Inſiguien des ihm kürzlich bei 
feinem 50 jährigen Jubelfeſte verliehenen hohen Ordens zu bekleiden. Daß auf 
ſolche Weiſe ein erlauchter Monarch Alles, was den Mächtigen dieſer Erde zu 
Gebote ſteht, aufbietet, um, ohne Anſehen der Geburt, ausgezeichnete Verdienſte 
auch an dem „Mann des Volkes“ zu ehren, — dieſer aus dem freien Eut⸗ 
ſchluſſe des Staatsoberhauptes entſprungenen, durch keine verbriefte Satzung vor⸗ 
geſchriebenen, Thatſache liegt für die nachſtehenden Generationen wohl die ſicherſte 
Bürgſchaft, daß unter Preußens Scepter jedem Staatsbürger der Weg zu den 
hoͤchſten Ehren und Würden offen ſtehe. 

Berlin. (Schl. Ztg.) Man verſichert, wie wohl vielfach daran gezweifelt 
wird, daß der Befehl zur Appellation gegen den ganzen Inhalt des Erkeuntniſſes 
erſter Inſtanz des Polenprozeſſes von ſehr hoher Stelle ausgegangen ſei. — Das 
Schreiben, welches Dr. Freyberg in das Journal du bas Rhin hatte einrücken 
laſſen, und das vom 27. December datirt, „Erklärung und Aufforderung an den 
Staatsanwalt Wenzel“ überſchrieben iſt, enthält folgende Stelle: „Ich fordere 
nunmehr den Staatsanwalt auf, den Betrug, deſſen er mich beſchuldigt, zu nennen, 
und erkläre, ſalls dies nicht innerhalb der nächſten 14 Tage geſchieht, den ganzen 
gegen mich erlaſſenen Steckbrief für eine niederträchtige Verläumdung.“ Wer ſich 
rein fühlt, flieht nicht, wird der Leſer dieſer Stelle ausrufen. Auf Madame Cerf, 
ſeine Schwiegermutter, ſcheint der Brief am meiſten Eindruck gemacht zu haben, 
denn ſie hat dem Kammergerichte 10,000 Thlr. Caution angeboten, wenn es dem 
geflohenen Schwiegerſohne einen freien Geleitbrief verwilligen wollte. Das Ge: 
richt hat dies Nachſuchen nicht ganz von ſich gewieſen, aber es auch noch nicht 
gebilligt; da ihm die Ausſagen des Ir für den Wedecke'ſchen Prozeß von großem 
Belange zu ſein ſcheinen, fo hat es jene Offerte zum Gegenſtande von Berathun— 
gen gemacht. 

Berlin. — Se. Königl. Hoh. der Prinz Friedrich, Sohn des Prinzen Al⸗ 
brecht Königl. Hoh., entging am 14. d. einer bedeutenden Gefahr. Mit feinem 
Gouverneur und einem Jugendgefährten im Thiergarten fahrend, gingen die Pferde 
unweit des Odeums durch. Der Kutſcher ſtürzte alsbald, kam jedoch ohne Ber: 
letzung davon. Der Prinz und deſſen Begleiter retteten ſich durch einen kühnen 
Sprung aus dem Wagen. Kaum aber war dies geſchehen, ſo ſtürzte der Wagen 
um, wobei der Bediente, welcher die Zügel ergriffen hatte, aber die ſcheu ge⸗ 
wordenen Thiere vergeblich zu bändigen ſuchte, nicht unerheblich beſchaͤdigt wurde. 
Die Pferde kamen erſt hinterm Hofjäger zwiſchen den Bäumen zum Stehen „die 
Droſchke aber war gänzlich zertrümmert. — Die Angelegenheit wegen erwärmter 
Lokale für die Armen, nach dem Beiſpiele von Poſen, findet mehr Anklang, als 
man Anfangs bei dem Widerſpruch mancher wohl ſachkundigen Perſonen hätte er⸗ 
warten ſollen, und in der That ſind die Bedenken, welche wegen der Schwierig⸗ 
keit bei der Beaufſichtigung entſtanden ſind, wohl nicht geeignet, die Sache ſelbſt 
als unausführbar darzuſtellen. — In Lübeck ift es endlich gelungen, eine der ver⸗ 
ſchmitzteſten Berliner Betrügerinnen, welche unter vielerlei Namen ſich der groͤbſten 
Gaunereien ſchuldig gemacht hat, zu verhaften und ſteht ihre Hierhertransporti⸗ 
rung nächſtens bevor. 

Ein Korreſpondeut des H. C. meldet demſelben aus „Berlin, 14. Jan.“; 
Die Frage wegen Errichtung eines Ober⸗Conſiſtoriums iſt bereits durch eine 


Kabinetsordre, wenn wir nicht irren, vom 10. d. M. beantwortet. Heute und 
geſtern iſt fie bereits an mehrere Centralbehörden gelangt und ihre Promulgation 
durch die Geſetzſammlung iſt täglich zu erwarten. Im Ganzen ift die dadurch 
bewirkte Veränderung nicht fo bedeutend, als man es anfänglich glaubte. Nach 
der uns darüber von achtbarer Hand gemachten Mittheilung, iſt es eigentlich die 
jetzige Kirchen⸗Abtheilung von dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medicinal-Augelegenheiten, welcher vom 1. April an uutet dem Namen Ober⸗ 
Conſiſtorium unter einem beſonderen, dem Miniſter des geiſtlichen Departements 
untergeordneten Chef-Präſidenten unter der neuen Bezeichnung Ober⸗Conſiſtorium 
mit, in einigen Beziehungen ausgedehnteten Vollmachten, die Leitung der evan⸗ 
geliſchen Kirchenſachen übertragen werden wird. Der hohe Staats beamte, wel⸗ 
cher zum Ober⸗-Conſiſtorial-Präſidenten ernannt werden ſoll, oder vielleicht ſchon 
ernannt worden iſt, wird in der gedachten Verfugung noch nicht namhaft gemacht 
oder näher bezeichnet; man zweifelt aber nicht, daß früher oder ſpäter das hohe 
Amt dem Wirklichen Geheimen Ober-Juſtizrath Grafen v. Voß⸗Buch, be⸗ 
ſtimmt iſt, und daß die Ernennung deſſelben zum Präfidenten des Conſiſtoriums 
der Provinz Brandenburg nur ein Schritt zu der noch höheren Würde in dem: 
ſelben Felde der Wirkſamkeit war. 

Bon der Spree, im Januar. (H. C.) Es haben wie man vernimmt, 
noch einige derjenigen Bauern, welche die v. Holtzendorſiſche Adreſſe unterzeichnet, 
aber nicht au der ſpäteren Deprecations-Adreſſe ſich betheiligt hatten, in einem 
beſonderen Geſuche an den König ſich von jener erſtgedachten Adreſſe losgeſagt. 

SSS —— > 


Ausland. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 15. Jan. Der heutige Courier aus Mailand vom 10. d. bringt 
eine neue Proklamation des Vice-Königs, vom Iten d. datirt, an die Mailänder, 
worin Se. K. H. neuerdings verſpricht, daß er legale Wünſche dem Throne vor⸗ 
legen wolle, und zur Ruhe ermahnt. Die Hauptſtadt war am 10. d. ruhig. In 
Pavia war indeß am Yten ein Aufruhr ausgebrochen, wobei mehrere Menſchen 
getödtet wurden. Auch in Treviſo kam es zu unruhigen Auftritten. Unſere 
Rürfe iſt etwas aufgeregt. 

Die Leiche Ihrer Majeſtät der Erzherzogin Marie Louiſe iſt gegenwärtig noch 
nicht, wie es mehrere Blätter angezeigt haben, hier angelangt, ſondern wird erſt 
heute oder morgen von Parma abgeführt und binnen 4 Tagen die Reife zurückle⸗ 
gen. Ueber die Art der feierlichen Beiſetzung in der Kaiſerlichen Gruft bei den 
Kapuzinern verlautet nichts Beſtimmtes, fo viel ift gewiß, daß die Kaiſerlichen 
Garden die hohe Verblichene am Gloggnitzer Bahnhofe in Empfang nehmen, unn 
ſie nach dem Belvedere zu begleiten, von wo aus die Uebertragung zur Stadt 
ſtattfindet. 

Wien den 16. Jau. Unſere geſtrige Börſe war durch die Nachrichten allar⸗ 
mirt, daß auch in Pavia Ruheſtörungen, bei welchen die Studirenden ſehr bes 
theiligt waren, vorgefallen ſein ſollen, in Folge deren die Univerſitäts⸗Vorleſun⸗ 


gen geſchloſſen wurden. Auch in Malland ſei die Ruhe keinesweges hergeſtellt, 


und Se. Kaiſetliche Hoheit der Erzherzog Vice-Koͤnig habe in einer neuen Kund⸗ 
machung vom 9. Januar die Bevölkerung ernſtlich aufgefordert, ſich von jeder 


Verbindung mit den Ruheſtörern und allen Demonſtrationen „die das Umſichgrei⸗ 


fen des Unfugs gegen Behörden, Militair und die öffentliche Ruhe unterftügen, 
ſern zu halten. Die beiden Erzherzoge Albrecht und Wilhelm ſind vor einigen 
Tagen nach Venedig abgereiſt. Daß ſolche Nachrichten den kaum beſtandenen 
günſtigen Eindruck auf die Preiſe aller Papier- Effekten ſchwaͤchen, iſt begreiflich; 
niedrige Notirungen bei den Staats“, fo wie den Iuduftrie» Papieren, fanden ges 
ſtern ſtatt, und das Weichen der Courſe vermochte ſelbſt die Kaufluſt der eifrigſten 
Spekulanten nicht zu reizen. 


Wien, den 17. Jan. Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den Staats- und 


Konferenz- Miniſter, Grafen von Kolowrat, nachfolgendes Kabinets⸗Schreiben 


erlaſſen: „Lieber Graf Kolowrat! Ich benutze den heutigen Tag, an welchem 
Sie vor funfzig Jahren in den Staatsdienſt getreten find, um Ihnen dur ch die 
Verleihung des Grohkreuzes von Meinem Königlich Ungariſchen St. Stephans⸗ 
Orden einen erneuerten Beweis Meiner vollen Anerkennung der Verdienſte zu 
bieten, welche Sie ſich um den Thron und das Reich in einer fo langen Laufbahn 
erworben haben. Dieſem öffentlichen Merkmale Meiner beſonderen Gnade füge 
Ich den Wunſch bei, daß der Allmächtige Sie noch lange Mir und dem Staate 
erhalten möge. Wien, den 16. Januar 1848. Ferdinand.“ 
j ELANETEEW. 

Paris, den 16. Januar. Ueber das Befinden des Königs enthält Ga⸗ 
lignani's Meſſenger noch folgendes Nähere: „Wir waren vorgeſtern in 
den Stand geſetzt, einem Gerücht, daß der König ernſtlich unwohl ſei, auf das 
beſtimmteſte zu widerſprechen, und wir können jetzt erfteulicherweiſe hinzufügen, 
daß, mit Ausnahme einer Erkältung, die nicht einen Augenblick von Symptomen 
begleitet war, welche auch nur die geringſte Beſorgniß hätten einflößen können, die 
Geſundheit Sr. Majeſtät ſeit langer Zeit nicht beſſer war, als fie gegenwärtig iſt. 
Derartige Verſuche von Börſen⸗Spekulanten, in Betreff eines Gegenſtandes von 
ſolchem hohen Jutereſſe, wie die Geſundheit des Monarchen iſt, Beſorgniſſe zu 
verbreiten, um dadurch furchtſame Fonds⸗Inhaber in Verluſte bringen zu können, 
verdienen nicht uur den Tadel des Publikums, ſondern find auch geeignet, Gegen⸗ 
fand einer gerichtlichen Unterſuchung über ihre Entſtehung zu werden, auf daß 


ihre Urheber zur Strafe gezogen werden, 
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Im fünften Bureau der Depukirten⸗Kammer ſoll es nach der Union mo⸗ 
narchique zu heftigen Debatten gekommen fein, woran ſich die Herren Lepelle⸗ 
tier d'aulnap, Achill Fould und Herr von Tainville im Sinne der Oppoſition 
betheiligten. Letzterer warf der Majorität vor, daß fie die Minderheit ſyſtematiſch 
von den Kommiſſlonen ausſchließe. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 14. Jan. Vorgeſtern find die erforderlichen Befehle nach 
Woolwich abgegangen, um die Unterofſizier⸗Cadres für die 20 Compagnieen zu 
bilden, um welche die Artillerie verſtärkt werden ſoll. Die Artillerie wird nach 


dieſer Vermehrung 9900 Mann ſtark fein, ungerechnet die Brigade der reitenden. 


Artillerie. 

Die Times fprechen ſich in einem leitenden Artikel zu Gunſten einer neuen 
diplomatiſchen Note aus, welche die Mächte Frankreich, Oeſterreich und Preußen 
mit Ausſchluß Großbritaniens an die Schweizeriſche Eidgeuoſſenſchaft zu erlaſſen 
beabſichtigen ſollen. „Der Ton dieſer Note“, ſchreiben die Times, „it gemä⸗ 
ßigt, und es würde gewiß der Schweiz und Europa zum Vortheil gereichen, wenn 
die Grundſätze, welche von den drei Mächten darin ausgeſprochen find, bei dem 
jetzigen kritiſchen Zeitpunkt beachtet und den Verſprechungen von 1815 bei der 
Revolution von 1848 das gehörige Gleichgewicht beigelegt würde.“ 

Achtundzwanzig vom Gerichtshofe zu Limerick verurtheilte Verbrecher find bes 
reits in Dublin angekommen, um transportirt zu werden. Die Noth wird grö- 
ßer in Irland. Die armen Lente wiſſen oft keinen Sarg für ihre Todten zu be⸗ 
ſchaffen. Neulich ward ein bereits fünf Tage alter Leichnam, bloß in ein Laken 
gehüllt, vor die Thür der Kapelle zu Ennithymen gelegt und erregte den Wider⸗ 
willen der Gemeinde. In der Kirche wurden Beiträge für ſechs Särge geſammelt. 

Graf Montalembert hat J. O'Connell und die ganze O'Connellſche Familie 
im Namen der Franzöſiſchen Katholiken zu einem ihnen zu Ehren zu gebenden 
Bankette am 13. oder 14. Februar eingeladen und zugleich angezeigt, daß am 
10. Februar in Notre-Dame eine Trauer⸗Rede auf D. O'Connell durch Laeor⸗ 
daire, den erſten Redner Frankreichs und vielleicht der Kirche gehalten werden 
würde. Eine ſolche Ehre fei bisher nur Königen und Thron z Erben widerfahren. 
Der Erzbiſchof von Paris werde bei der Feierlichkeit zugegen ſein. J. O'Connell 
hat dieſe Einladung im Namen ſeiner Familie angenommen. 

Im vorigen Jahre find von Liverpool 134,524 Auswanderer befördert wor⸗ 
den; 1846 nur 74,913. 

Die Freunde des freien Handels haben beſchloſſen, am 27ſten ein großes 
Feſtmahl in Mancheſter zu feiern, zu welchem 2000 Karten für Herren und 500 
für Damen ausgegeben werden. 

Auf Neuſeeland iſt es wieder zu Gefechten zwiſchen den Engliſchen Truppen 
und den Eingebornen gekommen. Ein Engliſcher Todter, welcher in die Hände 
der Wilden fiel, ward mit denſelben Ehren beftattet, wie ihre eigenen Gebliebe⸗ 
nen, und die Gebete der Ne 1 8 über feinem Grabe. 

ta 2 ; 

„Galignauis Meſſenger“ berichtet, der neue Herzog von Parma habe am 
30ſten v. Mts. bei feinem Einzuge in ſeine neuen Staaten eine Proklamation 
anheften laſſen, vermöge deren er das Herzogthum Guaſtalla an Modena abtrete. 
Kurz darauf habe er ſich aber eines andern beſonnen und die Proklamation wieder 
abreißen laſſen. Der Pabſt hat, da Graf Lützow es verweigert, ein Zeichen ſei⸗ 
ner Dankbarkeit bei Gelegenheit der Räumung Ferraras anzunehmen, der Gräfin 
feine Büfte in Silber überreichen laſſen. 

Rom den 6. Jan. Daß man oon den Vorfaͤllen am 2. d. M., wobei der 
Pa pſt ſich in der Mitte feines Volkes befand, jetzt vielerlei erzähle, kann man 
ſich denken. Jedenfalls hat der Papſt an dieſem Tage auch die Stimmung des 
Volkes kennen gelernt. An nichts erinnern dieſe Vorfälle lebhafter, als an die 


Fahrt Ludwigs XVI. von Verſailles nach Paris; doch liegt eine himmelweite Ver⸗ 


ſchiebenheit vor, wenn man den Unterſchied der Volkscharaktere bedenkt. Der 
Wagen des Papſtes war vom Volk umgeben, man hing ſich an den Wagenſchlag 
an und rief in den Wagen hinein. So rief ein junger Mann: „Santo Padre, 
jagen Sie, wenn Sie Ruhe haben wollen, die Jeſuiten fort, oder wenn Sie es 
nicht können, thun wir es.“ Der Papſt antwortete ihm mit einem Bat! den Fin⸗ 
ger geheimnißvoll an den Mund legend. Faſt in demſelben Augenblick rief Einer 
in den Wagen hinein: „Santo Padre, alle die, welche Sie um ſich herum ha⸗ 


ben, taugen nichts, ſchicken Sie Nie fort und berufen Sie Männer aus dem Volk.“ 
Ein Anderer ſchrie: „Morte a Savelli (der Gouverneur)!“ Der Papſt drohte 
mit dem Finger. So hing ſich Einer um den Andern an den Wagen an, viele 
ſprachen dem Papſt Troſt zu, verſichernd, ihr Leben und Gut gehöre nur ihm. 
Der Papſt ſoll zu verſchiedenen Malen ſeine Thränen nicht haben zurückhalten kön⸗ 
nen und zuletzt fo bewegt in ſeinem Palaſt angekommen fein, daß er ſaſt ohn⸗ 
mächtig wurde. — Schon fängt die geheime Preſſe wieder ſich zu regen an; 
fo erſchien am Zten ein Flugblatt unter dem Titel: „Das Römiſche Volk an 
den Senator.“ Man bringt ihm darin den verdienten Dank dar, man bittet 
ihn, ferner der Vermittler zwiſchen Volk und Papſt zu fein, man proteſtirt aber⸗ 
mals gegen Ungerechtigfeiten und bittet den Senator, dieſe Protefte im Namen 
des Römiſchen Volks dem Papſt vorzulegen. (Dieſe Flugſchrift bezieht ſich vor⸗ 
nehmlich auf eine in den letzten Tagen ergangene verfchärfte Cenſurordnung, durch 
welche den Zeitungen die Bezeichnung von Cenſurlücken verboten wurde.) 
= Wit nung 

Aus der Neuen Luzerner Zeitung vernimmt man, daß das Oeſterrel⸗ 
chiſche Miniſterium befohlen hat, dem Herrn Siegwart- Müller den Titel Excel⸗ 
lenz beizulegen. (So kommt alſo auch der Titel um ſeine Bedeutung.) 

Uri, Schwyz und Unterwalden ſind nur die einzigen Kantone, in welchen die 
Radikalen ihre Zwecke nicht erreichen können. In dieſen Kantonen konnte der Kon⸗ 
ſetvatismus (Jeſuitenregiment?) nicht unterdrückt werden, da wird er wieder auf⸗ 
leben, ſobald das eidgenöſſiſche Militair die Waffen niedergelegt haben wird. 

Baſel. — Letzten Montag, Dienſtag und Mittwoch ſind im Ganzen 60 
Perſonen von Allſchwyl in Baſelland nach Nord-Amerika ausgewandert. Die 
Gemeinde beſtreitet die für jede Perſon auf 150 Fr. feſtgeſetzten Reiſekoſten und 
läßt in News Mork noch jeder 35 Fr. baar zukommen. 

Griechenland. 

Patras, den 2. Januar. Cs find Regierungstruppen hier eingerückt. 
Dem Engliſchen Konſul hat der Gouverneur das bei ihm deponirte Geld, welches 
den Rebellen bei ihrem Abzuge verſprochen war, wieder abgefordert, allein der 
Konſul glaubte erſt bei Lord Palmerſton anfragen zu müſſen, ob er nicht auch ge⸗ 
gen Rebellen Wort zu halten habe. Der ganze Aufſtand war durch die Oppoſi⸗ 
tion veranlaßt. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Berlin. — Die beiden reichen Grafen von Pourtales, von denen einer 
die Ober-Hofcharge eines Ober-Cermonienmeiſters hier bekleidet, und der Andere 
bisher als Privatmann in Paris lebte, beabſichtigen hier eine neue prächtige 
Straße mit einem großartigen Circus aus eigenen Mitteln auf dem Köpeniker 
Felde anzulegen. Sie wollen dazu mehrere Millionen Thaler verwenden. 

Selten wohl haben ſich in Berlin in ſo kurzer Zeit ſo viele, wenn auch 
größtentheils unbedeutende, Brände ereignet, als in dieſem Jahre. Seit dem 
Anfange deſſelben bis zum 18., alſo in 17 Tagen, ſind die Bewohner der Reſi⸗ 
denz nicht weniger als zweiundzwanzig Mal durch Feuerlärm geſtört worden. 
Glücklicherweiſe iſt man des Feuers immer bald mächtig geworden und auch kein 


Menſchenleben dabei verloren gegangen. 


Der Zebu-Ochſe, von welchem am 19. Januar in Berlin das Hauptſtück, 
der Rücken mit dem Höcker, bei einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle der Actio⸗ 
näre des zoologifchen Gartens im Engliſchen Haufe verſpeiſt wurde, war in dem 
vergangenen Herbſte zu dieſem Zweck im zoologiſchen Garten gemäſtet und in den 
letzten Tagen geſchlachtet worden. Das übrige, nicht zu dem gemeinſchaftlichen 
Mahle beſtimmte Fleiſch wurde, von einem Schlächter zunftgerecht zerlegt, am 17. 
d. M. an der Kaſſe des zoologiſchen Gartens den Actionären deſſelben, das Pfund 
zu 4 Sgr. verkauft. ; 

Berlin. — Der Privatgelehrte B., ein 70 Jahr alter Mann, fand am 
letztvergaugenen Sonntage, als er ganz harmlos am Mittagstiſche ſaß und es ſich 
wohl ſchmecken ließ, dadurch ſeinen augenblicklichen Tod, daß er an einem Stücke 
Fleiſch, das er mit einem Male hinunterſchlucken wollte, erſtickte. Alle Bemühun⸗ 
gen des Arztes, ihn zu retten, ſcheiterten. f 

Königsberg. — Die Nachricht, daß die in Bremen verhaftete Leiſtenmann 
die berüchtigte Anna Maria Vommert fei, iſt ungegruͤndet, im Gegentheil ift die 
letztgenannte Betrügerin noch auf freiem Fuß. 


Soirée musicale 


de Mr. Servais, 
le Dimanche, 23. Janvier à 7 heures à la Salle 
du Bazar. 


et Säftel. 


Programme: 
1) Trio de Beethoven, exécuté par Mr. Kam- 


bach et MM. les maitres de chapelle Fuchs 


2) Air de Mazaniello, chanté par Mr. Servais. 

3) Morcean pour Violon, execute par Mr. le 
maitre de chapelle Haupt. 

4) Le Renegat, scene pour voix de Basse, 
par Donizetti, chanté par Mr. Servais. 

5) Trio de Beethoven. 


6) Morceau pour Violon, exécuté par Mr. le 
maitre de chapelle Haupt. ! 

7) Melodie napolitaine, chante par Mr. Servais. 

On peut se procurer des Billets dans tous les 

magazins de musique et chez MM. Prevosti et 

Freundt, au prix de 20 Silbergroschen, les pla- 

ces reservees, et 10 Silbergroschen les places 
non reservées. ü 


Feuerverſicherungs⸗Bank für Deutſchland. 


Die bisherigen Theilnehmer der Feuerverſicherungs⸗Bank f. D. zu Gotha werden für das Rechnungsjahr 1847 nach vorlänfiger ueberſicht 
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ihrer Einlagen als Erſparniß zurück erhalten, fobald der geuaue Rechnungs⸗Abſchluß bewirkt ſeyn wird. B 
Diejenigen, welche dieſer gegenſeitigen Verſicherungs⸗Geſellſchaft nen beizutreten geneigt ſind, wollen ſich deshalb an die Unterzeichneten wenden. 


Poſen, den 17. Januar 1848. 


C. Müller & Comp., Sapieha⸗Plaß No. 3, 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 23ſten Januar: 


Letzte Vorſtellung 
der Hrn. Gebrüder Schier. 


Zum Zweitenmale: 


5 
95 
85 
Der grüne Teufel, 3 
5 
5 


oder: 


Lucifer, Pierrot und der Pachter. 
Großes komiſch⸗pantomimiſches Ballet in 1 
Akt. In Scene geſetzt vom Balletmeiſter 
Herrn Joſeph Schier. — Dieſem geht 
vor: Spiele des Zufalls, oder: Ein 
Strich durch die Rechnung. Luſtſpiel 

in 3 Aufzügen von Carl Lebrün. 


eee 28 8 eee 8:88 


Sit eſck ber ie f. 

Der unten ſignaliſirte, des Landes verwieſene pol— 
niſche Ueberläufer Joſeph Gorecki iſt unter Zu⸗ 
rücklaſſung des ihm ertheilten Keifepaffes geflüchtet, 
und treibt ſich vagabondirend herum. 

Es wird auf denſelben mit dem Erſuchen aufmerk— 
ſam gemacht, ihn im Betretungsfalle zu arretiren, 
und mittelft koſtenſreien Transports hierher zu diri⸗ 
giren. Signalement: 

Geburtsort, Warta, Kreis Bartakow in Polen; 
Aufenthaltsort, Poſen; Religion, katholiſch; Alter, 
23 Jahr; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; Haare, fhwarz: 
braun; Stirn, bedeckt; Augenbraunen und Augen, 
ſchwarzbraun; Naſe und Mund, gewöhnlich; Bart, 
ſchwarzbraun; Kinn und Geſichtsbildung, oval; Ge⸗ 
ſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, mittel. 

Poſen, den 11. Januar 1848. 

Königl. Polizei-Directorium. 


Bekanntmachung. 

Der Wirth Andreas Jakubezak zu Zych le⸗ 
wo bei Kröben iſt durch den Contumacial⸗Beſcheid 
des unterzeichneten Ober-Landesgerichts vom heuti⸗ 
gen Tage für einen Verſchwender erklärt worden und 
es darf ihm daher ferner kein Kredit ertheilt werden. 

Poſen, den 12. Januar 1848. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 
Abtheilung für die Prozeßſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung. 
Den 10. September 1847. 


Das Grundſtück der Rieke und Hanne Ge 
ſchwiſter Büeck zu Poſen St. Adalbert No. 124., 
abgeſchätzt auf 18,700 Rthlr. 7 Sgr. 5 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 28ſten April 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere Klaftern Kloben- und Knippel⸗ 
Holz und Haufen Strauchwerk, welche auf dem der 
Feſtung gehörigen, früher Bielefeld ſchen Grund⸗ 
ſlück No. XIII. Columbia, geſchlagen worden 
ſind, und daſelbſt noch ſtehen, öffentlich in kleinen 
Parthien und unter der Bedingung ſofortiger Ueber— 
nahme und Fortſchaffung, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, 
daß hierzu ein Termin am Montag den 24. d. 
Mets. Vormittags 10 Uhr auf dem oben ges 
nannten Grundſtücke anſteht. 

Poſen, den 18. Januar 1848. 

Königliche Feſtungs-Bau-⸗ Direction. 


Wir beabſichligen die Theilung des Nachlaſſes un- 
ſeres Vaters Peter von Koſzutski, Beſttzers 
von Jankowo, und zeigen dies ſeinen uns unbe⸗ 
kannten Gläubigern an. 

Jankowo bei Gneſen, den 1. Januar 1848. 
Neſtor Koſzutski. 

Maria Sokolnicka. 
Severina Kofzutsta. 
Pelagia Koſzutsta. an 
Caſimir Gr. Sokolnicki, 
als Ehemann. 


Freiwilliger Verkauf. 
Die im Königreich Polen, deſſen Warſchauer 
Gouvernement, Koniner Kreiſes und Peiſener Bezirk, 
an dem ſchiffbaren Warthafluß belegene Stadt und 
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Herrſchaft Zagörowo, ſoll nebſt ſämmtlichem 
todten und lebenden Inventar 

am 16ten Juni 1848 Vormittags 10 Uhr 
in Kaliſch vor dem Rejenten Hrn. Bialobrzeski 
öffentlich und meiſtbietend verkauft werden. Die reſp. 
Kaufluſtigen wollen die Verkaufsbedingungen, ſo wie 
die nähere Veſchreibung der Güter, entweder bei 
dem Advokaten Herrn Robert Chryſtowski in 
Kaliſch, oder bei dem unterzeichneten Beſitzer der 
Zagörower Güter in Breslau, oder auch bei 
dem Wirthſchaſts⸗Direktor diefer Güter Herrn Ja⸗ 
nicke in Kopojno bei Zagö rowo einſehen, und 
wird Letzterer an Ort und Stelle die gewünſchte Aus⸗ 
kunft ertheilen. v. Weigel. 


Eine bedeutende Anzahl von Rittergütern in ver⸗ 
ſchiedener Größe, ſowohl mit als ohne Waldungen, 
in den lebhaſteſten Gegenden theils zu verkaufen 
theils zu verpachten; ſo wie pupillariſch ſichere Hy⸗ 
potheken auf Rittergüter, als ſtädtiſchie Grundſtüͤcke, 
ſind mir in meiner Güteragentur zum Verkauf über⸗ 
tragen worden. Kaufluſtige als Pachtunternehmer 
erſuche ich ganz ergebenſt, ſich gütigſt an mich wen⸗ 
den zu wollen. 

Poſen, den 20. Januar 1848. 

Der Güter-Agent Herrmann Mathias, 
Wilhelmsplatz No. 16. beim Conditor Hrn. Freundt. 


Zu vermiethen. 

Eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus 
zwei Stuben nebſt Küche und Zubehör; ferner eine 
Wohnung im zweiten Stock von zwei Stuben nebſt 
Boden und Keller, find in meinem Haufe Markt- 
und Bütlelſtraßen⸗Ecke No. 45. vom Iſten April e. 
zu vermiethen. Michaelis M. Miſch. 


Bergſiraße No. 4. iſt die Bel⸗Etage von 4 Stu⸗ 


ben, Kabinet und Küche nebſt Zubehör vom 1. April 


ab zu vermiethen. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben mit 
auch ohne Möbel iſt billig zu vermiethen und bald 
zu beziehen Königsſtraße No. 1. Hildebrand. 


Wronkerſtraße No. 18. iſt die ganze erſte Etage 
nebſt Saal vom 1. April d. J. zu vermiethen. 


Jeſuitenſtraße Nr. 8. iſt eine Parterre-Wohnung 
von 3 Zimmern nebft Küche, Keller, Rumpelkam⸗ 
mer, und binter dem Magazin ein maſſives Haus 
nebſt 2 großen Gärten vom 1. April zu vermiethen. 

Elia ſzewicz. 


Graben Nr. 30. ſind 2 Wohnungen Bel: Etage, 
von reſp. 5 und 3 Zimmern, zu Oſtern d. J. mit 
auch ohne Stallung, nebſt Garten- Promenade zu 
vermiethen. .Treppmacher. 


1 Rtblr. Belohnung 


Demjenigen, welcher einen am 20ſten c. auf dem 


Wege durch die Friedrichsſtraße nach der Breslauer 
Chauſſce verlorenen Siegelring im Polizei- Burcau 
hierſelbſt abgiebt. 
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Italieniſche Stroh- und Vordüren - Hüte werden 
in der unterzeichneten Putzhandlung zum billigſten 
Preiſe aufs Beſte gewaſchen und moderniſirt. 

Auch finden im Putzmachen geübte Demoiſellts 
dauernde Beſchäftigung. 
F. Stern geb. Weyl, 
Markt Nr. 82. 
A rz e 
Indem ich den geehrten Gartenfreunden meine Ge⸗ 
müſe⸗, Blumen- u. Saamen», fowie Pflanzen⸗ Hand⸗ 
lung empfehle, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß Herr F. Seidemann in Poſen, um meinen 
geehrten Abnehmern das Porto einigermaßen zu er⸗ 
ſparen, Beſtellungen für mich entgegennehmen wird; 
und auch bei demſelben Preis-Verzeichniſſe über obige 
Artikel gratis zu haben find. 
Frankfurt a./O., den 15. Januar 1848. 
F. W. Schultze, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 

Vorzügliche fette weiche große und kleine 
Limb. Sahnkäſe, Teltow. Rübchen, Mosk. Zucker⸗ 
Schooten und feinften Tafel⸗Bouillon hat erhalten 


7 
J. Ephraim, 
Js Waſſerſtraße No. 2. 
Große, auch kleine Sahn⸗Käſe hat wieder 
erhalten f 


J. Appe 
Wilhelmsſtraße Poſſſelte No. 9. 


und ächten 


Türkiſchen Rauchtabak 


à 1 Rthlr., 
empfiehlt als etwas ganz Vorzügliches 
J. Träger in Poſen. 


Seine Haupt: Niederlage ausgezeichneter 
Warſchauer Stieſeln, Ecke der Reuenſtraße und 
Schulgaſſe, empfiehlt 


K. Michalowski. 


Namen 
der 


K. it q e n. Vormittags. 


[Hr. Superint. cd | 


5 I. Kreuzkirche. 
um: Vai „Conſ.⸗N. Dr. Siedler 


Evangel. Petri⸗Kirche 


iſon⸗Kirche „Cand. Bord 
Sende s ee - Subt. Zietkiewicz 
Pfarrkirchhhee - Manf: Amman 
St. Adalbert⸗Kirche . .= Manf. Prokop 
St. Martin⸗Kirche ...- Dekan v. Kamienski 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] - Präb. Grandke 
Dominik. Kloſterkirche. [= Pr. Tomaſzewski 
Kl, der barmh. Schweſt. | » Eler. Henner 


Sonntag den 23ſten Januar 1848 
wird die Predigt halten: 0 


Hr. Pred. Friedrich 


- Manf. Prufinomgfi 


Pr. Fromhelz 


Summa, I 15 l 8 1 28 17 10 


Ein Theil meines neu erbauten Wintergartens iſt 
bereits in Stand geſetzt und lade ich zum gütigen 
Beſuch deſſelben hierdurch ergebeuft ein. — Für gu⸗ 
ten Kaffee und andere Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Der Eingang iſt durch die Gartenthür. 

N Fr. Günther, Mühlſtraße No. 10. 


Auf Sonntag den 23. Januar iſt im ehemaligen 
Ku bickiſchen Grundſtück Tanzvergnügen. — 
Entrée 23 Sgr., wofür 1 Glas Grog verabreicht 
wird. Ergebenſt ladet ein Zander. 


Odeum. 
Sonnabend den 2 fen d. M.: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske. 
Entrée für Herren a 10 Sgr. Für un maskirte 
Damen a 21 Sgr. Maskirte Damen frei. 
Anfang 8 Uhr. Ergebenſte Einladung 
Bornhagen. 


* 


In der! Woche vom Titen bis 20ſten 
Januar 1848 ſind: 


eboren: geſtorben: etraut: 
Nachmittags. e Hann. weit” 9 
Knaben.] Madch.] Geichl.] Geicht.] Paare: 


8 


IIe 
FFB se 
IIS 


1112891 


4 l | 
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